
PRAKTISCHE T[HEOLOGIE
SCN Papısmus, Jesu1tismus un! Klerikaliısmus, der einıge Jahrhunderte europäischer
Geschichte bewegt, miıt einem riesenhaften Aufgebot VOoO  —_ relıg1ösen un!: polıtischen
Energien” (5) Dieser Atfekt erklärt sıch au der Angst VOT der politischen Machrt des
Katholizısmus. Worin hat diese ıhren Ursprung? Nıcht zuletzt iın der Fähigkeit der ka-
tholischen Kırche, alle Gegensätze umtassen. Letztlich 1St diese ıne „complex10
positorum ” 1) Aus dieser Umfassung des Gegensätzlichen hat der Katholizismus dıe
„Kraft der dreitach großen Form ZUr ästhetischen Form des Künstlerischen, ZUr Ju-
ridischen Rechtstorm und ndlich dem ruhmvollen Glanz einer weltgeschichtlichen
Machtform“ (36) Näherhin hat der Katholizismus seine politische Krafrt aus der Re-
präsentation (vgl 31 E Er repräsentiert un: symbolısıert die Jjenseıtige Welt,; näherhin
(Gott und Christus. Das gılt VO Katholizısmus 1im BanzeN, ber uch VO  $ seınen einzel-
1IC' Fıguren: der Papst, der Kaıser, der Mönch, der Rıtter, der Kaufmann deuten autf
ıne andere Welt hın Um den römischen Katholizismus (ın seiıner polıtischen Form)
och näher beschreiben, wiırd seinem Wıderpart, dem Sökonomischen Denken SCc-
genübergestellt. „Der große Unternehmer hat keıin anderes Ideal als Lenıiın, nämlich
ıne ‚elektrifizierte rde‘ Amerikanische Finanzleute un russısche Bolschewisten
finden sıch 1m Kampf für das ökonomische Denken“ 22) Dieses ökonomıi-
sche Denken hat DUr ein 1el Es benutzt die moderne Technik für irgendwelche mafte-
riellen Bedürfnisse. Mehr ll und kann dieses Denken nıcht. Das vorliegende
Büchlein 1st höchst orıgınell. Und 1St mıiıt Brillanz geschrıeben. Es enthält viele tiete
Eınsiıchten, w1ıe jene VO der Banalıtät des ökonomischen Denkens. ber bleiben
uch Fragen. Was soll eigentlich beschrieben un: erklärt werden? Der Katholizismus?
Wohl doch 98058 der römische Katholizismus. der vielleicht Nur die „Romanıta“ bzw
deren inneres Prinzıp? Könnte ann se1n, da{fß hamberlaın, Max Weber und Do-
stojewskı (sıe werden alle aut genannt recht hatten, WEeNnNn sS1e das „Römische” 1m
Katholizismus damıt erklärten, dafßs dieser die Idee des Römischen Reiches fortsetzt?
Und Ist uns 1im Zeitalter der Okumene und der Rückbesinnung auf die Bibel
einem solchen römischen Katholizismus gelegen? Fragen ber Fragen. Sıe provozıert

h«;1ben, 1St freilich nıcht das geringste Verdienst des hier anzuzeigend Büchleins.
SEBOTT

WEBER, WILHELM, Wenn Dber das Salz schal aırd Der Einfluß soztialwissenschaftlicher
Weltbilder auf theologisches und kirchliches Sprechen und Handeln. Würzburg: Echter
1984 180
Unmiuittelbar VOT seinemet frühen Tod hat Weber dieses 4AUS schwerer

Sorge geschriebene Buch och tertigstellen können; WITr en Grund, Gott danken,
da iıh och hat vollenden lassen, bevor ihn abrief Dıie 1m Obertitel NUur

klıngende Sorge, au der das Buch geschrieben iSt, kommt im Untertitel sehr N:
ZUu Ausdruck. Gegenstand VO W.s dorge 1St dıe dem Einfluß heutiger soz10l0-
gischer Denkweise 1n den kirchlichen Raum, eErstier Stelle in die wissenschafrtliche
Theologie, In kaum wenıger besorgniserregendem Ausma{fß ber uch 1n die pastorale
und diakonische Praxıs der Kıirche eingedrungene Verwirrung, Jjenes erschreckende
Mißverständnis des VO Papst Johannes MCO eingeleıteten un VO Vatikanischen
Konzıl in Vollzug gESELZLEN ‚aggıornamento'‘.

In der „Einführung“ (17—46) 1st das hermeneutische Problem klar herausgearbeitet:
hat die Kırche sıch dem Wandel der Welr un! der ın ihr herrschenden Denkweise NZU-

assen, indem S1e den Wandel mitmacht uch aut die Gefahr hın, darüber sıch selbst
un ihrer Sendung nNntireu werden, oder 1St nıcht vielmehr ihre Aufgabe, sich die-
SCr gewandelten Welt und ihrer Denkweise werständlich machen, ındem sS1e siıch un:
ihre unwandelbare un: unaufgebbare Botschaft aus ihrer jeweıls überholten zeıtge-
schichtlichen Einkleidung löst un: sı1e unverfälscht in einer der derzeıitigen Denkweise
entsprechenden Eınkleidung darbietet? War die Hellenisierung der christlıchen Bot-
schaft möglıch, weıl das hellenistische Denken für die Transzendenz otten der jeden-
falls ihr gegenüber nıcht völlıg verschlossen WAarl, konnte Thomas von Aquın 4Uu5 dem
gleichen Grund Arıstoteles übernehmen und in die christliche Gedankenwelt einbauen,

sınd alle die zahlreichen, untereinander och zerstrıttenen (neo-)positivistischen
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und (neo-)marxistischen Richtungen und Strömungen heutiger Soziologıe sStreng 1M-
manentistisch un: jede Transzendenz SIrCNS verschlossen. /7war haben die VIe-
len 1ın den letzten Jahrzehnten entstandenen soziologıschen Fachwissenschatten ıne
Fülle uch für die Theologie nützlıcher Erkenntnisse erbracht. ber aNSTatt be1ı ıhrem
Gegenstand verbleiben, be1ı demjenıgen Teilbereich der Erfahrungswelt, tür den
jede einzelne VO ihnen zuständıg ISt, erhebt die Soziologıe den Anspruch, die Welt
(pseudo-)philosophisch interpretlieren, un! leider erweısen manche Theologen
nıcht NUr Vertreter der „Theologie der Befreiung” sıch bereıt, diesen unberechtigten
Anspruch honorieren. Davon un: VO dem dadurch angerichteten Unheıil handelt
der nıcht geringe Ansprüche den Leser stellende eıl des Buches (47-90) Aus
tietem Miıtleıden heraus beschreıibt un! beklagt 1im zweıten eıl (9e die
dem „Einfluß sozialwissenschaftlicher Weltbilder“ ıIn das kirchliche Leben bıs 1n den
Vollzug der Liturgıie eingedrungenen schweren chäden Von Eıinzelheıiten, auf dıe
eingeht, kann 119}  ; zweıteln, ob sS1e in einem auf hohem wissenschaftlichen Nıveau
stehenden Werk rechten Platze sınd Darüber mMag INan streıten; autf keinen Fall
ber äflt sich den 1er geäußerten Besorgnissen diıe Berechtigung absprechen. Oben-
dreıin verleiht diese Ausweıtung des Themas auft kirchliches „Handeln“ den Austührun-
SCH des ersten Teıls TSL ihr volles Gewicht. Nıcht zuletzt ber lernt INa  - gerade aus der
Liebe, mMIıt der aut die iıhn schmerzenden Einzelheiten eingeht, den Wissenschaftler
Wıilhelm Weber VO einer wenıger ekannten Seıte als eınen tiefgläubigen un! from-
IMNEeN Priester kennen; mehr wiırd 1119  —; das VO  - ihm als seın Vermächtnis hınterlas-
SCIIC Buch und die darın ausgesprochenen Besorgnisse nehmen. Auf dıe
vornehme Behandlung se1ınes Fakultätskollegen Metz 51 Fn 244) se1l eıgens hın-
gewlesen. V. NELL-BREUNING

SPLETT, JÖRG, Zur Antwort berufen. Not UN Chancen christlichen Zeugnisses heute.
Frankturt/M.: Knecht 1984 1134
Der in Frankfurt Maın (St. Georgen) un: in München (Hochschule für Phıloso-

phıe lehrende Vt. veröftentlicht in dem Band fünf Texte, die bereıts andernorts VOI -

der publızıert hat. Doch ın ihrer Zusammenstellung ergeben s1e durchaus eın
innerlic gyeeintes Ganzes: eın der Kırche un: ihrem Glauben verbundener Philosoph
bezeugt, W as iıhn ertüllt und bewegt, und außert Fragen un Anregungen 1m Bliıck aut
die gegenwärtige Kırche un ihre derzeıtige Sıtuation. Der Lext 1St überschrieben
„Leben als Antwort“ 1—33) Er 1St der meısten 1im Kaum der Philosophiıe verble1i-
bende Dıie Erhellung des Begritfs „Dialog“ steht 1m Mittelpunkt. Abgrenzungen
dessen psychologischem und therapeutischem Verständnıis einerseılts un: seıner PpO-
litischen Verwendung („Dıskurs”) andererseıts werden vorgenOMMmMECN. Der Dıalog
zielt auf die Wahrkheiıt. In ihm erfafßt sıch der Mensch als der, der sich 1n der dankenden
Antwort auf die Gabe, die ihm zuteıl wird, erfüllt. Im zweıten ext „Not un:! han-
cen apostolischen Zeugnisses heute“ (34—54) bietet der Vt zunächst eın Bıld der VvVer-

breıiteten Bewußtseinslage 1n ihren verschıedensten Schattierungen. Alles behindert
offenbar den Wıllen un: die Möglichkeıt christlichen Zeugnisses, dıe Welt mMIt ihren
Erfahrungen un: Einstellungen ebenso WI1Ie Neıigungen der Zeugen, der Welt entweder
angepaßt der ablehnend begegnen. Di1e gegenwärtige Sıtuation enthält ber uch
besondere Chancen für das apostolische Zeugnıis. Zunächst besteht ine solche in der
gemeiınsamen Erfahrung, durch dıe vorgegebene Lage bedrängt un: herausgefordert

seın. Dann ber uch darın, daß mancher Gehalt der christlichen Tradıition sıch Jjetzt
als reicher und tragfähıiger erweılst als viele aktuelle Alternativangebote. Dann tolgt eın
drıtter Beıtrag: „Erwartungen Christen 1m Stand der Räte  “ (55—74) Hıer werden
moderne Einstellungen VO Christen un: Nıichtchristen genannt, aus denen heraus VO

einem Leben 1m Rätestand wenı1g der nıchts erwartet wird Und doch nehmen diesel-
ben Menschen die Jenste derer SErn>die ach den Räten leben, 1m Erzıe-
hungsbereich ebenso WwWI1e€e in der Kranken- un Altenpflege ber darın geht die
speziıfische Aufgabe derer nıcht auf, die 1m Rätestand leben Sıe können un:! sollen iıne
eue Antwort auf die jeweılıge Zeıitnot geben un! leben versuchen. Vor allem
ber haben sS1e den unersetzlichen Diıenst des exıistentiellen Verweılisens auf die „vertl-
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